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©rfdrotttt ftUe 14 Hcitviige «*<*&«« worn Hering î*et* ,,$«?»«* P<rdje", IteneugnlTe 9, eittgegettgeitnmnten.

3m SDtärgeit.

SMrjen ift'g unb SBolten jieg'n
Unb bee §immel weint,
§ie unb ba bajwifcgen audg
§ed bie Sonne fcgeint.
„8gt ifeg ba, ja, Qpt tfc^ ba!"
gmitfcgert bann bee gint,
Vlnb beut SPagenfräulein folgt
©teicg bee Itatee flint.
SKenfcgen jiegn ginaug auf'g gelb,
3n bie geiine glue,
Scgmärmen ganj urplöglicg Bon
ßteblicger Statur.
Können niegt genug ficg tun
3n S9crounberung,
SBeeben plöglicg mit bem ßenj
Selber rnieber jung.

Sonne fetbft ben Sltünfterturm
gûïït mit gedem ßicgt,
Unb bee glebermauggemagl
8u ber ©attin fpricgt:
„gügl' in allen ©tiebern fcgon
jungen grügtingg SJracgt,
Slbenbg fliegen mir ginaug
3n bie grügtinggnacgt."

SJiäejen ift'g unb SBolfen jieg'n
Unb bee Siegen fällt,
ginf figt traurig auf bcm Slft,
SBelt ift igm bergädt.
©raue Siebel tjüden ein
3111 bag junge ©eün,
Unb bie SJtenfcgen maffengaft
Stacg bem Kino jiegn.

Utfutuä.
©

Smsitacfjt im (Sfjlapfjedcntblt.
Sßor ädern u3 mott i fäge, bag i mi fo nabina

o roicber möcgt juecgclag im Egtapperläubli; bir
geit ja jig jtmlect) lang gueti Slueg gga Bormer.

SBenn mi b'Srippetante nib e fo lang i ber
Ipüpple gt»a gätt bä SBinter, mär roeig, mie
mängtfcg, bag i mär ego tampc, unb eg mär
mer gwüjj wögler gfg bcrbg, alâ i be SBictel
i'liegen unb e bämpfige SBroncgitigcgeffel Borern
33ett j'ga. — Slber item, es ifeg Berbg. —

groar öppe b'gagnacgtglüft fcgroümme no nib
obenuf bi mir, menn fego b'SaglerfaSnacgt ganj
öppig anberS ifeg als b'SSärnerfaSnacgt. — Sem
Spag mueg cd urne tou groogtet ga fgt legte
fjerbft, füfcg gätt er groüfj nib ©luft gga,
b'gaSnacgt mitamacge? g mag igrng Bo Ipärje
gönne unb menn ig ft) grau mär, fo gätt i
juenigm gfeit: ©ang bu nume ga b3 giili
macge, menn be greub tiefet) branne; e3 cljunt
geng e Qgt unb e Sag, roome nlimm bS glili
macge mag. — Slo möge be ©göfdjte ifegs be

nib gfeit, bag bie mo am tneifegten uggäbe, feeg

am befegten amüfierc, im ©ägeteil, bie reut es

j'mornbrifcg Biel meg, meber bie mo meni ©älb
bruegt gei.

SDti ega feeg o freue a ber greub bo ben an*
bere, gang bfunberS, menn fo räcgt naeg Stote

intrigiert mirb ; ba ega feeg ber ergfi ©rieggram
gfunb (aege branne. — Slber äbe, Born gntrigiere
berfteit galt ber Slärner menelt, bä ifeg Biel
g'guetmüetig, Biel — barf men äegt fäge —
j'naib? ga nu, e3 ifeg igm a ber gaSnacgt am
Slenb no roögler berbg; jgni ©geimnig märben
igm nib uSframct a'mitts uf ber Straff, eg get
igm e fei „Sllti Sante" fg geimlecgi ßtebi oür,
ober e grobe „SBaggig" fgner unjaglte Stäcgnige.
®g laufen igm teini tuufigmücgegi „33ufcgi"
mit em SJtilcggütterli na, für igm fg fcggnegi
platten g^rgbe, fobalb er ber §uet lüpft. @g

bringt o fei Signigelbant fgg konterfei unb
fingt SpottBärfe über ign i aüne ©afé bo ber

gan^e Stabt, ober treit ne, in übernatürlicger
ßäbenggrögi ufere ßatärne grnaglt, am SRorgen
am Bieri mit pfpgen unb trummle bür alli
Strage, a Biel tuufig grounberigen Sluge Bcrbg.

©ä£t liebe Spag unb no lieberi grau Spägin,
ba ifeg ja b'gagnacgt j'Särn numen eg Sginber»
fpiel bergäge. Slber bg näcgft gagr cgönnti me
bocg probiere, e gagnacgtball für b'Sglapper*
läubeter j'arangiere, bag ntüegt gmüg luftig
märbe. — Su cgämfcg natürlcig alg „jgapageno"
unb bg märti grau alg „Ißapagena", b'grau
gmänsgi alg „Jpetbetia", b'Sglapperfcglange
unb igreg gunge i Stoftüm Bo Segtangegut,
ber „fjotta" alg „Ißofiiflun" oberfünfeg eguegrme,
ufro. Unb ig? Sag mid ig jig nib beträte; uf
jebe gall nägm ig cg Sîûetti mit mer, für mi
gägen adfällegt Singriff cgönne j'megre.

S9ig bagi blgbent mit Biel frünblicge ©rüeg,
b'grau SBegrbi.

©
Warner ^5inte(^c{)r.

(Sliftorante Sicitto.)
Sölait fetjt fieg jtim Egeminée,
Srinn brennt es ätoat niegt,
Sotg funfeit bie Simpel
gin blauroten ßiegt.
Slian trinft bann Egianti,
Set funfeit im ©las
Unb träumt fein nom Süben,
23alb bies unb balb bas.

Scffinerin, lautlos
§ufcgt g er unb gufigt gin,
©iit funfelnbeit Slugen
Unb freunblicgem Sinn.
Sie reiegt bir bie platte,
Segr äierlieg unb fein
Uttb füllt bir ben ffleeger
SJiit futtfelnbem SBein.

93eim britten giasco
Sa »nirb bit fegon Kar,
Set Süben, ber Sterben,
's ift alles niegt tuagr.
's ift alles auf Erben
ütur Srug unb Segein:
Sie SBagrgeit liegt ftets nur
gm funfelnbeit SBein.

g r ä n 3 <g e n.

©
Üit t djoufe niit!

Ucfer junge flegrgottc ifeg gefegter e ©uete
paffiert. Sie ifeg gottlob nib eglüpfig unb get
."pumor, bag egunt emene junge gräutein, mo
muetterfeclenadci imene groge ßogig mognt,
mängifeg futnob.

Sie ifeg am SBieri, mo fie b'Sigucl ug gga get,
tifig geijue unb get feeg fego ufeneg Sagli SEgee

gfreut. Sa gfegt fie e §err mit eren Sittenmappe
unberem Slrm grab uf igri fjugtür jue jiele.
„Sang bu nume", bäntt'fie, „i egoufe nüt".
Sie ifeg e cglg langfamer gloffe, unb mo fie
merft, bag er unbeninnen im §ug mit be ßüt
fegtürmt, ifeg fie gurti ufe pfigt. Sie ifeg im
erfegte Scgtocf begeime unb get bermtt gräegnet
gga, b'ßüt unbeninne gfcje fe nib unb fägi bc
bem iperr, bobe fgg niemmer begeime. Egutn
get fie bag 3üieri überta gga, egunt fego öpper
ego b'Stägen uf jtrappe. 5ö5o'g eglopfet, geit fie
ga tuege, unb riegtig fegteit bä §err Bor ber Sür.

$eg get feeg bu neg ergöglcegg ©fcgpräig ergäg.
„©rüeg ©ott, gräulein, i gätt Sgne öppig

Steiße."
„D gägt eeg fe Sütüe, i egoufe nüt."
„Sie föde ja nüt egoufe, blog aluege!"
„3a lueget, icg egoufe nüt unb ga jeg nib

berjgt, jfegtürme; i mott $Bieri näg!"

„Slber i bitte, lucgcb Sie boeï) blog bie
ggtfcgriftcn al"

„§e nu, fo egömet fegnäd; aber, mie gfeit,
i egoufe nüt unb ga nib lang 8gt!"

„0 mie gei Sie adeg fo nätt ggriegtet!"
„So geiget jeg ©ui SKappe."
®r get bu fgni S3lettti füre gnog, unb adi

anbere, mon är nib berträtte get, am Seili abe«
glag. ®r get bag adeg imenen überug frünbteege
Son, nu, bag ifeg jeg für üg weniger interäffant,
a(g mag bo no naegeego ifeg.

,,©g gräulein, Sie geig aber nätt ggriegtet!
adeg fo fuber — unb eg Seglafjimmer gei Sie
bänf ou?"

„So, jeg gani @ui Saege gfeg, eg ifcÇ mieni
gfeit ga: Q nime nüt"

„fffräutein, mag fg bag für fBftänjli bert ufern
Sfe?"

„Sag fg Sh'ofug unb §gajintge."
„So, fo, Sie gäbten aber e gueti Ipugfrou,

Sräulein gei Sie no nie ag §ürate bäntt?"
„So, jeg gögt, i ga ber ganj Sag gfegaffet,

i mott jeg ßbieri näg."
„®, ffaäulein, tuege Sie emat ba bie fßgoto a.

©äde Sie, bag ifeg eg nättg Ipügli... eg ifeg
tngg, aber i gtouben i wedg Bercgoufe."

„Slber, maium nib gar, roeme neg fettigg
•§ügli get, Bercgouft meg bocg nib!"

„3a, mag föd i mit bäm ipügli fo adeini,
gräulein? ipei Sie no nie ärnfcgttecg a bg §ürate
bänft, meni froge barf.fg Sie Bilicgt Same»
ftgngbere?"

„So... jeg roirbg mer eifaeg gbumm —
jeg gagt!"

„SllfD abie, gräutein, i cgume be mieber i ne
paarne SBucge!"

„Sag ifeg nib nötig, i egoufe foloiefo nüt."
S'ßegrere ifeg bu ga lacge ju be ßüten unben»

inn. Sert get fie bu Bernog, bag bä §err gfragt
geig, ob boben o öpper rootjni, unb mo fie gfeit
geigi: „3a, eg gräutein", geig er tifig gfragt,
ob eg altg ober eg jungg. §üt ifeg bie ßegrere
e cglg jue mer ego tampen u get mer bag @r»
läbnig erjedt. Sie ifeg figier nib ufern ßaegen
ufe ego unb i ganere braB ggulfe. Slume jeg
ginbebrg bini e cglg nacgbänllecg »oorben unb
mueg mer fäge, bag ba eigetlicg nib Biel jlacgen
ifeg berbg. SEBcnn bä $err mit fgne 93lettlinen
öppe ju mir fött (go — t gan igm be en Slb»
egabig jroäg, rooner be bra bäntt. E. Sch.

©
2Bas et toerbcit mill.

„SBie alt bift bu, mein Keiner Stflann?"
„Siegt 3agre."
„Unb toas millft bu werben?"
„dleun."

ffiebtaiKgsomoeifimg.

Er: „SBenn id) 3gnen jegt ein ßüfjdjen
ftegle, gräuleitt Emma, würben Sie fege er»
fegreefen unb bann fegreien?"

Sie: „3d) lötinte gar nidjt, wenn id) mid)
erfd)rede, bin icg immer ftumrri!"

•
gtiig übt fid)...

„§aft bu ben S3rief beforgt, ßiebliitg?" —
„3a, Sötama." — „SBesgalb bringft bu beim
aber bas Selb wieber, bas id) bir für bie
SJtarte gegeben gäbe?"- „3d) gäbe es nidjt
gcbraud)t. 3d) gäbe ben S3tief in ben Haften
geftedt, ogne bag es jemanb bemertt gat."

*
„Su, 3rig, roaeg auf."
„3cg tann niegt."
„®arum niegt?"
„3cg fcglafe nocg niigt."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche"» Uenenga>se 9, entgegengenommen.

Im Märzen.
Märzen ist's und Wvlken zieh'n
Und der Himmel weint,
Hie und da dazwischen auch
Hell die Svnne scheint.
„Zyt isch da, ja. Zyt isch da!"
Zwitschert dann der Fink,
Und dem Katzenfräulein folgt
Gleich der Kater flink.

Menschen ziehn hinaus auf's Feld,
In die grüne Flur,
Schwärmen ganz urplötzlich von
Lieblicher Natur.
Können nicht genug sich tun
In Bewunderung,
Werden plötzlich mit dem Lenz
Selber wieder jung.

Sonne selbst den Münsterturm
Füllt mit Hellem Licht,
Und der Fledermausgemahl
Zu der Gattin spricht:
„Fühl' in allen Gliedern schon
Jungen Frühlings Pracht,
Abends fliegen wir hinaus
In die Frühlingsnacht."

Märzen ist's und Wolken zieh'n
Und der Regen fällt,
Fink sitzt traurig auf dem Ast,
Welt ist ihm vergällt.
Graue Nebel hüllen ein
All das junge Grün,
Und die Menschen massenhaft
Nach dem Kino ziehn.

Ursulas.
S

Fasnacht im Chlapperläubli.
Vor allem us wott i säge, daß i mi so nadina

o wieder möcht zuechelah im Chlapperläubli; dir
heit ja jitz zimlech lang gucti Rueh gha vormer.

Wenn mi d'Grippetante nid e so lang i der
Hüpple gha hätt dä Winter, wär weis, wie
mängisch, daß i wär cho tampe, und es wär
mer gwüß wöhler giy derby, als i de Wickel
z'liegen und e dämpfige Bronchitischcssel vorem
Bett z'ha. — Aber item, es isch verby. —

Zwar öppe d'Fasnachtglüst schwümme no nid
obenuf bi mir, wenn scho d'Baslerfasnacht ganz
öppis anders isch als d'Bärnersnsnacht. — Dem
Spatz mues es ume tou gwvhlet ha syt letzte
Herbst, süsch hätt er gwüß nid Glust gha,
d'Fasnacht mitzmache? I mag ihms Vv Härze
gönne und wenn ig sy Frau wär, so hätt i
zuenihm gseit: Gang du nume ga ds Füll
mache, wenn de Freud hesch dranne; es chunt
geng e Zyt und e Tag, wvme nümm ds Füli
mache mag. — Bo wäge de Chöschte ischs de

nid gseit, daß die wo am meischten usgäbe, sech

am beschien amüsiere, im Gägeteil, die reut es

z'morndrisch viel meh, weder die wo weni Gäld
brucht hei.

Mi cha sech o freue a der Freud vo den an-
dere, ganz bsunders, wenn so rächt nach Note
intrigiert wird; da cha sech der ergst Griesgram
gsund lache dranne. — Aber äbe, vom Intrigiere
versteit halt der Bärner weneli, dä isch viel
z'guetmüetig, viel — darf men ächt säge —
z'naiv? Ja nu, es isch ihm a der Fasnacht am
Aend nv Wähler derby; syni Gheimnis würden
ihm nid uskramet z'mitts uf der Straß, es het
ihm e kei „Alti Tante" sy heimlechi Liebi vür,
oder e grobe „Waggis" syner unzahlte Rächnige.
Es laufen ihm keim tuusigwüchegi „Buschi"
mit em Milchgütterli na, für ihm sy schynegi
Platten yzrybe, sobald er der Huet lüpft. Es
bringt o kei Schnitzelbant sys Konterfei und
singt Spottvärse über ihn i allne Case vo der

ganze Stadt, oder treit ne, in übernatürlicher
Läbensgrößi ufere Latärne gmahlt, am Morgen
am vieri mit Pfyffen und trummle dür alli
Straße, a viel tuusig gwunderigen Auge verby.

Gäll liebe Spatz und no lieben Frau Spätzin,
da isch ja d'Fasnacht z'Bärn numen es Chinder-
spiel dergäge. Aber ds nächst Jahr chönnti me
doch probiere, e FaSnachtball für d'Chlapper-
läubeler z'arangiere, das müeßt gwüß lustig
würde. — Du chämsch natürlech als „Papageno"
und dy wärti Frau als „Papagena", d'Frau
Zwänzgi als „Helvetia", d'Chlapperschlnnge
und ihres Junge i Kostüm vo Schlangehut,
der „Hotta" als „Postillon" odersünsch e Fuehrme,
usw. Und ig? Das will ig jitz nid verrate; us
jede Fall nähm ig es Rüetli mit mer, für mi
gägen allfällegi Angriff chönne z'wehre.

Bis dahi blybeni mit viel stündliche Grüeß,
d'Frau Wehrdi.

s
Bärner Pintechehr.

jRistorante Ticino.)
Man seht sich zum Cheminée,
Drinn brennt es zwar nicht,
Doch funkelt die Ampel
Im blauroten Licht.
Man trinkt dann Chianti,
Der funkelt im Glas
Und träumt fein vom Süden,
Bald dies und bald das.

Dessinerai, lautlos
Huscht her und huscht hin,
Mit funkelnden Augen
Und freundlichem Sinn.
Sie reicht dir die Platte,
Sehr zierlich und fein
Und füllt dir den Becher
Mit funkelndem Wein.

Beim dritten Fiasco
Da wird dir scho» klar,
Der Süden, der Norden,
's ist alles nicht wahr.
's ist alles auf Erden
Nur Trug und Schein:
Die Wahrheit liegt stets nur
Im funkelnden Wein.

F r ä n z ch e ».

«S

à i choufe nüt!
Ucser junge Lehrgvtte isch geschter e Gucte

passiert. Sie isch gottlob nid chlüpfig und het
Humor, das chunt emene junge Fräulein, wo
muetterseelenallei imene große Logis wohnt,
mängisch kumod.

Sie isch am Vieri, wo sie d'Schucl us gha het,
tifig heizue und het sech scho ufenes Taßli Thee
gsreut. Da gseht sie e Herr mit eren Aktenmappe
anderem Arm grad us ihri Hustür zue ziele.
„Gang du nume", dänkt^sie, „i choufe nüt".
Sie isch e chly langsamer gloffe, und wo sie
merkt, daß er undeninnen im Hus mit de Lüt
schtürmt, isch sic hurt! use pfitzt. Sie isch im
erschte Schtvck deheime und het dermit grächnet
gha, d'Lüt undcninne gseje se nid und sägi de
dem Herr, dobe syg niemmer deheime. Chum
het sie das Zvieri überta gha, chunt scho öpper
cho d'Stägen us ztrappe. Wo's chlopfet, geit sie

ga luege, und richtig schteit dä Herr vor der Tür.
Jetz het sech du nes ergötzlechs Gschpräch ergäh.
„Grüeß Gott, Fräulein, i hätt Jhne öppis

Z'zeige."
„O gäht ech ke Müe, i choufe nüt."
„Sie sölle ja nüt choufe, bloß aluege!"
„Ja lueget, ich choufe nüt und ha jetz nid

derzyt, zschtürme; i wott Zvieri näh!"

„Aber... i bitte, lueged Sie doch bloß die
Zytschriften a!"

„He nu, so chömet schnäll; aber, wie gseit,
i choufe nüt und ha nid lang Zyt!"

„O wie hei Sie alles so nätt ygrichtet!"
„So zeiget jetz Eui Mappe."
Er het du syni Blettli füre gnoh, und alli

andere, Won är nid vcrträtte het, am Seilt abe-
glah. Er het das alles imenen überus sründleche
Tun, nu, das isch jetz für üs weniger interässant,
als was do no nachecho isch.

„Eh Fräulein, Sie heis aber nätt ygrichtet!
alles so suber — und es Schlafzimmer hei Sie
dänk ou?"

„So, jetz Hani Eui Sache gseh, es isch wieni
gseit ha: I nime nüt "

„Fräulein, was sy das für Pflänzli dert ufem
Ose?"

„Das sy Krokus und Hyazinthe."
„So, so, Sie gäbten aber e gueti Husfrou,

Fräulein hei Sie no nie as Hürate dänkt?"
„So, jetz göht, i ha der ganz Tag gschaffet,

i wott jetz Zvieri näh."
„E, Fräulein, luege Sie emal da die Photo a.

Gälle Sie, das isch es nätts Hüsli... es isch

mys, aber i glauben i wells verchoufe."
„Aber, warum nid gar, weme nes settigs

Hüsli het, verchoust mes doch nid!"
„Ja, was söll i mit däm Hüsli so alleini,

Fräulein? Hei Sie nv nie ärnschtlech a ds Hürate
dänkt, weni früge darf.sy Sie vilicht Dame-
schnydere?"

„So... jetz wirds mer eifach zdumm! —
jetz gaht!"

„Also adie, Fräulein, i chume de wieder i ne
paarne Wuche!"

„Das isch nid nötig, i choufe sowieso nüt."
D'Lehrere isch du ga lache zu de Lüten unden-

inn. Dert het sie du vernoh, daß dä Herr gfragt
hcig, ob doben o öpper wohni, und wo sie gseit
heigi: „Ja, es Fräulein", heig er tifig gfragt,
ob es alts oder es jungs. Hüt isch die Lehrere
e chly zue mer cho tampcn u het mer das Er-
läbnis erzellt. Sie isch schier nid usem Lachen
use cho und i hanere brav ghulfe. Nume jetz

hindedry bini e chly nachdänklech worden und
mueß mer säge, daß da eigetlich nid viel zlachen
isch derby. Wenn dä Herr mit syne Blettlinen
öppe zu mir sött cho — i han ihm de en Ab-
chabis zwäg, wvner de dra dänkt. L, Sck.

<->

Was er werden will.
„Wie alt bist du, mein kleiner Mann?"
„Acht Jahre."
„Und was willst du werden?"
„Neun."

Gebrauchsanweisung.

Er: „Wenn ich Ihnen jetzt ein Kllszchen
stehle, Fräulein Emma, würden Sie sehr er-
schrecken und dann schreien?"

Sie: „Ich könnte gar nicht, wen» ich mich
erschrecke, bin ich immer stumm!"

»

Früh übt sich...
„Hast du den Brief besorgt, Liebling?" -

„Ja, Mama." — „Weshalb bringst du den»
aber das Geld wieder, das ich dir für die
Marke gegeben habe?" „Ich habe es nicht
gebraucht. Ich habe den Brief in den Kasten
gesteckt, ohne daß es jemand bemerkt hat."

»

„Du, Fritz, wach auf."
„Ich kann nicht."
„Warum nicht?"
„Ich schlafe noch nicht."


	ds Chlapperläubli

